
Gedenkplatte für Kriegsgefangene in Herten 
01.04.2011 | Herten 

Bürgermeister erinnert an Opfer des Nationalsozialismus 

Wo in Westerholt einst 30 Kriegsgefangene und Zwangsarbeiter untergebracht 
waren, erinnert seit gestern eine Gedenkplatte an ihr Schicksal. Bürgermeister 
Dr. Uli Paetzel hat das Mahnmal in der Schlossstraße im Alten Dorf platziert. Den 
Tag wählte er nicht zufällig: Am 30. und 31. März 1945 wurde Herten aus der Hand 
der Nationalsozialisten befreit. 

Die stählernen Platten sind Teil der „Spurensuche in Herten 1933 – 1945“. Insgesamt 
17 Platten sind künftig im Stadtgebiet zu finden. 13 davon wurden bereits auf 
Gehwegen und Plätzen zwischen Pflastersteinen und Beton eingelassen. 
 
Im Unterschied zu „Stolpersteinen“, die andernorts an menschliche Schicksale 
erinnern, weisen die Gedenkplatten in Herten auch auf Plätze hin. Getreu dem Motto: 
Menschen gehen, Orte bleiben. Uli Paetzel betont: „Diese Aktion sollte keine 
Ausnahme sein, sondern eine gute und richtige Selbstverständlichkeit.“ Das 
Vorhaben war politisch unumstritten, Unterstützung sei aus allen Reihen stets 
vorhanden gewesen, lobt das Stadtoberhaupt. „Das wollten wir auch so.“ 
 
Mit dem Holocaust-Gedenktag, der von Hertener Schülern gestaltet wird, arbeitet die 
Stadt jedes Jahr aufs Neue an der Erinnerungskultur. Kurse der Volkshochschule, 
die Arbeit des Stadtarchivs und von Interessensgruppen oder Hobbyhistoriker wie 
Hans-Heinrich-Holland setzen sich regelmäßig und engagiert mit der Nazi-
Vergangenheit auseinander. Denn Zeitzeugen gebe es immer weniger, nun dürfe die 
jüngere Generation die Geschichte nicht in Vergessenheit geraten lassen, mahnt 
Gerd Kuhlke vom Städtischen Gymnasium.  
 
Hier liegen Gedenkplatten in Herten: Resser Weg 8, Schulhof des Städtischen 
Gymnasiums, Herten-Forum zur Konrad-Adenauer-Straße, Kurt-Schumacher-Str. 56, 
Ewaldstr. 18, Am Wilhelmsplatz 6, Ewaldstr. 74, Breslauer Str. 15 (Ecke 
Roonstraße), Richterstr. 4, Agnes-Miegel-Straße 2-4 (Ecke Lyckstraße), 
Langenbochumer Straße/Waldschule, Bahnhofstr. 6, Schlossstr. 8 
 
Es folgen Gedenkplatten an diesen Orten: Elisabethstraße, Hohewardstr. (Zeche 
Ewald), Scherlebecker Str. 260, Talstr. 12 

Pressekontakt: Pressestelle, Ramona Hoffmann (Volontärin) 
Telefon: 0 23 66 / 303 227 E-Mail: r.hoffmann@herten.de 

Herausgeber: Pressestelle der Stadt Herten 
45697 Herten 
Telefon: (0 23 66) 303-357 
Fax: (0 23 66) 303-523 
Web: http://www.herten.de 
E-Mail: pressestelle@herten.de 
 
Sämtliche Texte und Fotos können unter Angabe der Quelle frei veröffentlicht werden, 
Belegexemplare sind willkommen.  



 

Platzierten gemeinsam die Gedenkplatte in der Schlossstraße (v. li. n. re.): Sabine 
Weißenberg (städt. Kulturbüro), Monika Engel (Leiterin VHS), Gerd Kuhlke 
(Politiklehrer, Städtisches Gymnasium Herten), Elisabeth Sobolewski (VVN BdA), 
Bürgermeister Dr. Uli Paetzel, Eva Koch, Karl-Heinz Sobolewski (beide VVN BdA) 
und Hans-Heinrich Holland (2. Vorsitzender VVN BdA). 

Entnommen aus:  http://www.presse-service.de/data.cfm/static/791817.html  
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('Eine Spur gegen das Vergessen 
13. Gedenkplatte erinnert an ~egsgefangeneund Zwangsarbeiter 

VON DAN!lELA BUDSCHUN 

WESTERHOLT. An der 
Schlossstraße 8 im Alten 
Dorf in Westerholt waren 

. währen4 Qes...zweiten Welt­
kriegs mehr als 30 Kriegsge­
fangene und später Zwangs­
arbeiter untergebracht. ~it 
gestern erinnert eine stäh­
lerne Gedenkplatte im Bür­
gersteig daran. 

Es ist die 13, Gedenkplatte 
der Reihe "Spurensuche in 
Herten 1933 bis 1945/1, die im 
Jahr 2001 von Gymnasiasten 
rund um die 
Lehrer Barbara 
Keimer und 
Gerd Kuhlke 
(kl. Foto) initi­
iert und später 
von der Verei­
nigung der 
Verfolgten des 
Naziregimes/Bund der Antifa­
schisten (VVN-BdA) erweitert 
wurde. Mit den Platten wird 
an die Verbrechen der Natio­
nalsozialisten erinnert und 
der Verfolgten der Nazizeit in 
Herten gedacht. Während 
"Stolpersteine/l in anderen 

Städten auf· Personen auf­
merksam machen, geht der 
Ansatz der Hertener Gedenk­
platten weiter, erklärt Hans­
Heinrich Holland, zweiter 
VVN-BdA-Vorsitzender: "Sie 
machen auch auf Orte auf­
merksam." Zwei Platten etwa 
weisen auf Orte hin, an denen 
sich Lager mit Kriegsgefange­
nen bzw. Zwangsarbeitern aus 
westlichen Ländern befanden 
- die eine in Westerholt und 
eine in Scherlebeck. die noch 
verlegt wird. Die letzte der his­
gesamt 1'7 stählernen Spuren 
wird am 3. Juli einbetoniert. 

Die Gesamtausrichtung der 
Gedenkplatten-Aktion sei in 
Herten politisch unumstrit­
ten gewesen, hebt Bürger­
meister Dr. Uli Paetzel hervor. 
"Wir haben als Stadt immer 
gesagt: Das wollen wir auch 
so." Aktionen wie diese soll­
ten keine Ausnahme, sondern 
eine "gute und richtige Selbst­
verständlichkeit seln". Und 
die Erinnerungskultur müsse 
gerade auch für die nachfol­
genden Generationen weiter­
entwickelt werden. Anlass der 
Verlegung der jüngsten Platte 

sei auch das 75-jährige Stadt­
[ubiläum, sagt VHS-Leiterin 
Monika Engel. Die sei ein 
"sehr widersprüchüches" Ju­
biläum. Denn die Stadtrechte 
wurden Herten, wie vielen an­
deren Städten auch, an Adolf 

Hitlers Geburtstag verliehen. 
Mit Bedacht wurde daher der 
gestrige Tag für die Verlegung 
gewählt: Am 30. und 31. März 
1945 befreiten die Alliierten 
Herten von der Schreckens­
herrschaft der Nazis. 



--- ---- ~~---------------------- -----------~ 

DONNERSTAG, 31.3.2011 NR. 76
 

Gegen das Vergessen: An der Schlossstraße in Westerholt waren im zweiten Weltkrieg mehr als 30 Kriegsgefangene und 
Zwangsarbeiter untergebracht. Bürgermeister Dr. UII Paetzel (r.) und Hans-Heinrich Holland bel der Verlegung der Ge­
denkplatte, die daran erinnert. Sie ist die 13. Platte der Reihe "Spurensuche in Herten 1933-1945". Insgesamt sind 17 
Gedenkplatten in Herten geplant. -FOTO: DANIJELA BUDSCHUN 
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Stumme Zeugerf'-­
17 Gedenkplatten sollen an die Verbrechen der Nationalsozialisten erinnern. Gestern wurde die 13. Platte verlegt 

Katharina Müller 
redaktion.vest@waz.de 
02361 9370-6 

IHerten. Wie fern, wie unmög­
liCh uns heute vieles scheint. 
Dass da mal Menschen hinter 

\Stacheldraht standen, mitten 
lin Westerholt, zwischen Fach­
'Iwe!"khäusern und Kopfstein­
pflaster. Dass da mal Men­
ischen verschleppt, gefangen, 
zur Arbeit gezwungen wur-
II den, hier in Herten. '" 
I Die Stadt hat Glück: Ein, 
breites Bündnis aus Politikern, 
Lehrern, der Vereinigung der 
Verfolgten des Naziregimes. I 

der Volkshochschule und 
zahlreichen Privatpersonen 
sorgt hier dafür, dass Nazi­
deutschland kein imaginärer 
Ort zwischen staubigen Buch­
deckeln wird. IlieVerantwort­

, liehen wolleneln~ ~1tUl"des 
Erinnems etablierltn,'such 
und vor allem in1 Lqkalen. 
Dass dabei neben dem Schick-

BROSCHÜRE 

Auf Spurensuche 
.1933-1945: Spurensuche in 
Herten" heißt eine Broschüre, 
die künftig InderBibliothek 
erhältlich sein, wird. Dort sind 
die bereits verlegten Platten 
mitOrt und Geschichte auf­
geführt; eine gute Anregung 
füreinen stadtnmdgang. 

sal einzelner Personen und 
Familien auch Orte miteinbe­
zogen werden, ist Historiker 
Hans-Heinrich Holland ein 
Anliegen: "Orte sind das, was 
sich am wenigsten verändert. 
Menschen sterben, aber die 
Orte bleiben." Wie lebendig 
Geschichte vor allem in der 
Fantasie von Kindern sei, hän­
ge sehr damit zusammen, in 
wie weit sich Erzähltes räum­
lich verorten lasse. 

So erinnern die, 13 bereits 
verlegten Gedenkplatten in 
Herten nicht nur an Familie 
Löwenstein, Mendlicki oder 
Abraham, sondern auch an 
NS--Aufmärsche am Wilhelms­
platz oder an den Adolf-Hitler­
Platz an der Bahnhofstraße. 
Die jüngste Platte liegt an der 
Schlossstraße in Westerholt. 
30 r Kriegsgefangene und 
Zwangsarbeiter aus Frank­
reich waren hier zwischen 
194Q und 1945 untergebracht, 
im Tanzsaal einer Wirtschaft, 
das Gelände war mit Stachel­
draht umzäunt. 

Gerd Kuhlke ist Politikleh­
rer am städtischen Gymna­
sium, das vor knapp zehn Jah­
ren die ersten Impulse zur Ver­
legung der Platten gab. Er 
weiß um die Vergänglichkeit 
von Erinnerungen, die künftig 
aus Papier und Stein, nie wie­
der aber aus Fleisch und Blut 
bestehen werden: "Letztes 
Jahr hatten wir wohl zum aller­
letzten Mal einen Zeitzeugen 

I 

aus Polen zu Gast. Die leben­
dige Erinnerung wird ausster­
bfl,'. ' das ist leider so", Erinne­
rfh.gslltbeit muss nun neu 
gestaltet werden." 

In Herten geschieht das 
längst nicht nur über die 
Gedenkplatten: Es gibt einen 
Holocaust-Gedenktag, thema­
tische Veranstaltungen an der 

Historiker Hans-Helnrich Holland (Ii.) und Bürgermeister Dr. Uli Paetzel. 

Volkshochschule, Publikatio­
nen von Historikern wie Hol­
land, es gibt das Stadtarchiv, 
engagierte Schülergruppen 
und einen Bürgermeister, der 
das Thema immer wieder zur 
Chefsache macht. "Der Ge­
samtkontext ist ganz wichtig", 
betont auch Monika Engel, 
Leiterin der VHS. 

Foto: Stefan Huxel 

Bürgermeister Dr. Uli Paet­
zel betrachtet die Auseinan­
dersetzung mit der Vergangen­
heit als unumgänglich: "Aktio­
nen wie diese sollten keine 
Ausnahme, sondern gute und 
richtige Selbstverständlichkeit 
sein", betonte er und ist froh, 
eine engagierte Bürgerschaft 
hinter sich zu wissen. 



Erinnerung an
 
jüdische Faßlilien
 

Neue Gedenkplatte vor der Waldschule 
Hlt2 1/0,Dt," 

VON STEFANIE HASLER 

LANCENBOCHUM. 1942: 
Auf dem Hof der Waldschu­
le hat für 650 Reichsmark 
ein Schlafzimmer den Besit­
zer gewechselt. Die jüdische 
Familie, die vorher in den 
Betten geschlafen hat, ist 
nicht' mehr da. Sie ist nach 
Riga deportiert worden. An 
die Zwangsversteigemng ih­
rer Habe im Jahr 1942 erin­
nert jetzteine Gedenkplatte. 

Insgesamt1514 Reichsmark 
haben die Nationalsozialisten 
durch die Auktion in die Kasse 
bekommen. Drei Wochen vor 
dem großen Ausverkauf, im 
januar 1942, haben sie die 
Ehepaare Abraham und 
Mendlicki in den Zugnach Ri­
ga gezwungen. Sie waren die 
letzten juden in Herten. Den 
Aufenthalt im lettischen Kon­
zentrationslager haben sie 
nicht überlebt. . 

Der Bund der Antifaschis­
ten (BDA) will Passanten mit 
einem Metallschild im Bür­
gersteig-Pflaster auf das 
Schicksal der beiden Familien 
aufmerksam machen. Das ist 
die elfte Gedenktafel in Her­

ten. Die Idee zum "dezentra­
len Gedenken", wie der Reck­
linghäuser BDA-Vorsitzende 
Detlev Beyer-Peters es nennt, 
kommt von Schülern des 
Gymnasiums. Nun verlegen 
sie im Wechsel mit dem BDA 
die kleinen Mahnmale in der 
Stadt. "Sie sind Fixpunkte bei 
unseren Führungen zum The­
ma Nationalsozialismus", er­
klärt Beyer-Peters. 

Zwei bis drei Platten sollen 
in regelmäßigen Abständen 
folgen. "Dafür·. haben wir 
noch Geld auf dem Konto", 
sagt der Vorsitzende. 198 Euro 
kostet die Anfertigung der 
Platten. Dafür hat der BDA um 
Spenden in der Umgebung ge­
beten. Vor allem die Kirchen­
gemeinden gaben gerne etwas 
dazu. Außerdem will der stell­
vertretende Vorsitzende 
Hans-Heinrich Holland in 
nächster Zeit eine Broschüre 
über die Geschichte von Her­
tens juden fertig stellen. 

Einige Broschüren zum Thema 
Nationalsozialismus sind beim 
BOA schon erhäIUich, Infos: 
.0178/1535230 (Holland) 

Sie. haben die Gedenkplatte verlegt: Elisabeth und Karl­
Helnz.Sobolewski, Peter Heinrich (hi. v. I.), Hans-Heinrich 
Holland (vo. 1.) und Oetlev Beyer-Peters.. -FOTO: HASLER 



H"ERTEN & WESTERHOLT
 

Über 36 ,labre lebte 

Meer das f:hvpllar 

UeJcne und Sally !-eyde. 

1943 wurden heide in 

Auscltwitz vnunrdcI. 

Diezehnte Gedenkplatte zum Andenken an Verfolgteder NS-Zeit in Herten liegt vor dem Haus Richterstraße 2 und erin­
nert an das jüdische Ehepaar leyda. Alexander letzei, jan-Philip Kopka, luise langenbrinck, Sven Schempershauwe und 
Mattblas Formanski (v,1.) gehören zur Schülergruppe, die sich mit der Geschichte beschäftigt haben. -FOTO: FECHTNER 

Die zehnte
 
Spur aus Stahl
 

Gedenkplatte erinnert an das jüdische Ehepaar Helene und Sally Leyde 

SCHERLEBECK. (thofe) nasch Auschwitz deportiert an historisch wichtigen Orten vergangenen Sommer Au­
Richterstraße 2: Viele ge­ und dort umgebracht wur­ zu verlegen. Die Schülergrup­ schwitz. Sie stellten danach 
hen vorüber und beach­ den. Die Platte liegt vor dem pe, die diese Spurensuche ini­ im Foyer des Glashauses eine 
ten die Neue noch gar Haus, in dem das jüdische tiierte, wurde 2003 mit dem Fotoausstellung mit Video-In­
nicht, einige bleiben ste­ Ehepaar von 1909 an einen Hertener Bürgerpreis ausge­ stallation zusammen, die bis 
hen und lesen. Es wird Handel für Arbeitsgarderobe, zeichnet. Diese Scherlebecker zum 3. Februar äußerst erfolg­
noch einige Zeit verge­ Schuh-, Manufaktur- und Platte ist zugleich Schluss­ reich besucht wurde. Die 
hen, bis die blitzblanke Kurzwaren führte. Die Ge­ punkt einer kleinen Veran- Schüler bleiben am Ball: Sie 
Stahl-Platte im Bürger­ denkplatte ist inzwischen die staltungsreihe zum Au- haben bei ihrem Aufenthalt in 
steig ihre Wirkung tut. Zehnte, die zu der Reihe "Spu­ schwitz-Gedenktag. Die Polen Kontakt aufgenommen 

rensuche in Herten 1933 bis Gruppe aus engagierten jetzi­ mit einem KZ-Uberlebenden: 
Die Platte erinnert an das Ehe­ 1945" gehört, in der an die gen und ehemaligen Schüle­ Tadeusz Sobolewicz will auf 
paar Helen und Sally Leyda, Verfolgten in Herten während rinnen und Schüler des Städti­ Einladung auch nach Herten 
die hier bis 1936 wohnten, der Nazizeit erinnert wird. Der schen Gymnasiums um die kommen, so Gerd Kuhlke, der 
dann nach Berlin zogen und Rat hatte im Jahr 2003 be­ Lehrer Barbara Keimer und mit dem Polen brieflich in 
von dort am 3. März 1943 schlossen, 15 Gedenkplatten Gerd Kuhlke besuchten im Kontakt steht. 

I 



Am Resser 
Weg-schräg 
gegenüber 
dem Gebäu­
de der Volks­
hochschule ­
liegt die Ge­ HERTEN VIIAZMontag, 31. Januar 2005
denktafel, 
hier mit Hans­
Heinrich Hol­
land (Ii.) und 
Detlev Beyer­
Peters. 
W 

Im DunkelkeUer gefoltert
 
Gedenktafel soll an Opfer des Faschismus erinnern 

.Hler war ein SA-Stammfo­
kai, in dem Hertener geprü­
gelt und gefoltert wurden." 
Seit Samstag wird, wer auf­
merksam über den Resser 
Weg flaniert, diese Worte 
auf einer Gedenktafel im 
Gehweg eingraviert vorfin­
den. Und nachdenken über 
eine dunkle Vergangenheit, 
die Herten nicht aussparte. 

"Warum machen die Nazis 
so was?", fragt ein kleines 
Mädchen seine Mutter, die wie 
rund 20 andere in der kalten 
Morgenluft geduldig auf dem 
Bürgersteig über der Gedenk­
platte ausharrt, Fußgängern 
und Menschen in Rollstühlen 
Platz macht und den Worten 
Detlev Beyer-Peters' lauscht. 
Der Kreisvorsitzende der Ver­
einigung der Verfolgten des 
Naziregimes I Bund der Anti­
faSchisten(VVN-BDA) hat so­
.",,_~::::,:: __.,__,,-"..J_._,. ' ._ 

eben geschildert, was sich an 
diesem Ort vor mehr als 60 
Jahren zugetragen hat. "Ver­
dächtige wurden seit 1933 von 
zu Hause abgeholtund hier ge­
foltert." Hier, das sei der Ort, 
der bei Zeitzeugen als "Dun­
kelkeller' oder "Heißmangel" 
bekannt war, so VVN-BDA­
Mitglied Hans-Heinrich Hol­
land. "Die Opfer wurden an 
Fässer gebunden und ausge­
peitscht." Angst und Sehre-

Jeder hatte Angst, 
Ri~r zu landen 

cken habe dieses Stammlokal 
in Hertenverbreitet. "Jeder hat 
befürchtet, auch einmal hier 
zu landen." 

Am Schicksal des Wester­
holter Kommunisten Franz 
Harter verdeutlicht Beyer-Pe­
ters das Leid, das die vom NS-

Regime Verfolgten erdulden 
mussten. Harter wurde erst im 
SS-Lokal gefoltert, dann in 
Österreich inhaftiert. "Dann 
sagte man ihm, er würde ent­
lassen. Allerdings kam er ins 
KZ Sachsenhausen, wo er 
trotz einer Lungenkrankheit 
hart arbeiten musste." Darauf 
sei er "verendet".. 

In einer Schweigeminutege­
dachten die Anwesenden der 
Verfolgten - 526 waren nach 
Kriegsende allein im Kreis re­
gistriert. Die mit Unterstüt­
zung der Kirchen, der Kreiss­
parkasse und des ZBHs in den 
Resser Weg schräg gegenüber 

. dem VHS-Gebäude eingelas­
seneTafelist diezweite auf Ini­
tiativeder WN-BDA in Her­
ten: An der Agnes-Miegel­
Straße erinnertseit September 
eine Plattem die Zwangsar­
beiter der Zeche 'Scherle­
beck. MIT 
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Erinnerung an 2600 Zwangsarbeiter
 
AGNES-MIEGEL-STRASSE: Gedenkplatte markiert früheren Eingang des Gefangenenlagers der Zeche Schlägel & Eisen 

"Hier befand sich der 
Eingang zum Lager der 
Zeche Schlägel & Eisen, 
in dem 2600 Zwangsar­
beiter und Kriegsgefan­
gene untergebracht wa­
ren." Das ist die Inschrift 
der Gedenkplatte, die 
gestern an der Ecke Ag­
nes-Miegel-Straße/Lyck­
straße verlegt wurde. Mit 
der Aktion erinnerte die 
Vereinigung der Verfolg­
ten des Nazi-Regimes/
Bund der Antifaschisten 
(VVN-BdA) auch an den 
Angriff auf Polen, der 
vor 6S Jahren den Zwei­
ten Weltkrieg auslöste. 

VON fRANK BERGMANNSHOFF 

Die Verlegung der neunten 
Platte in Herten hatten die 
evangelische und katholische 
Kirche, die Sparkasse Vest und 
Einzelspender ermöglicht. 

Vor knapp 20 Zuhörern er­
läuterte Hans-Heinrich Hol­
land, der sich intensiv mit der 
Geschichte der Zwangsarbei­
ter in Herten befasst hat, den 
Hin tergrund. 2600 Kriegsge­
fangene und Zwangsarbeiter 
seien in dem Lager unterge­
bracht gewesen und hätten 
auf der Zeche arbeiten müs­
sen. ,,jeweils 200 Menschen 
waren eingepfercht in kleine 
Baracken ohne Fenster", schil­
derte Holland die Zustände. 

"Als Nahrung wurde den Ar­
beitern hin und wieder eine 
Schubkarre mit Runkeln, Kar­
toffeln und Möhren hinge-

Mit einem Pappschild wollte Detlef Beyer-Peters an den nicht umgesetzten Ratsbe­
schluss erinnern, der am Straßenschild eine Erläuterung zu Agnes Miegel vorsieht. 

Wo jetzt die Gedenkplatte liegt, befand sich der Eingang 
des Zwangsarbeiter-lagers. -FOTOS, FRANK BERGMANNSHOFF 

Wenn schon der Straßenna­
me bleibe, solle wenigstens ei­

kippt", ergänzte gestern ein 
Zeitzeuge. Immer wieder sei­
en Gefangene zu Tode geprü­
gelt worden. Die überwiegen­
de Zahl der Bergleute habe je­
doch ihr Brot mit den Zwangs­
arbeitern geteilt. 

Ratsbeschluss noch 
nicht umgesetzt . 

Holland zufolge seien zwi­
schen 1941 und 1945 insge­
samt 143 Arbeiter umgekom­
men oder ermordet worden. 

Sie wurden auf dem Kommu­
nalfriedhof Langenbochurn 
bestattet. 

Wegen dieser Zustände hat­
te sich der VVN-BdA bei der 
Diskussion über die Inschrift 
der Gedenkplatte für folgende 
Formulierung eingesetzt: 
"...in dem 2 600 Zwangsarbei­
ter und Kriegsgefangene auf 
engem Raum gehaust haben". 
Die Stadt Herten habe letzt­
lich aber den Begriff" unterge­
bracht" bevorzugt, sagte Vor­
sitzender Detlef Beyer-Peters. 

Nicht nur in diesem Punkt 
klang Kritik am Verhalten der 
Stadt an. Dass sie an dem Na­
men nAgnes-Miegel-Straße" 
festhalte. sei ein nunerträgli­
cher Makel". Nach Worten 
von Holland und Beyer-Peter 
sei Agnes Miegel vor allem als 
Heimatdichterin bekannt. In 
Wahrheit habe sie jedoch 
nmit Lobeshymnen auf Adolf 
Hitler und kriegsverherrli­
chenden Gedichten" dem Na­
zi-Regime den Boden bereitet, 
so Beyer-Peters. 

ne kleine Hinweistafel unter 
dem Straßenschild auf Agnes 
Miegels Rolle im Dritten Reich 
hinweisen, forderte Beyer-Pe­
ters. Das habe auch der Herte­
ner Rat beschlossen, die Um­
setzung lasse aber auf sich 
warten. Daher befestigte der 
VVN-BdA-Vorsitzende ges­
tern selbst symbolisch eine 
solche Tafel am Straßenschild 
und erklärte: "Als Erinnerung 
an die Ratsmitglieder. " 

1941-1945 

Hier befand sich der Eingang
 

zum Lager der Zeche
 

Schlägel & Eisen,
 

in dem 2600 Zwangsarbeiter
 

und~r\~flsgefangene 

Die Inschrift der Gedenk­
platte bleibt umstritten. 
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Gedenkplatte erinnert an das 
Lager für Zwangsarbeiter 
VVN hängt auch Zusatzschild an der Agnes-Miegel-Straße auf • Im Auftrag der Vereinigung 
der Verfolgten des Nazire­
gimes (VVN) verlegte der 
Zentrale 8etriebshof ges­
tern eine Gedenkplatte in 
einem Bürgersteig in Lan­
genbochum. 

An der Einmündung Lyck­
straße / Agnes-Miegel-Straße, 
ist seit gestern im Boden zu le­
sen: ,,1941-1945/ Hier befand 
sichder Eingang zum Lagerder 
Zeche Schlägel und Eisen, in 
dem 2600 Zwangsarbeiter und 
Kriegsgefangene unterge­
bracht waren." Die Kosten für 
diese Aktion übernahmen un­
ter anderem der evangelische 
Pfarrbezirk Langenbochum, 
das Dekanat der katholischen 
Kirche in Herten und die Spar­
kasse Vest. Damit sind jetzt 
insgesamt neun Gedenkplat­
ten in Hertenverlegt.Und zwar 
jeweils an historischen Orten, 
um an Schicksale von Men­
schen zu erinnern, die unter 
dem Nationalsozialismus in 
besonderer Weise gelitten ha­
ben. 

Darüber hinaus ergänzte der 
yYN gestern das Straßen­
schild,,Agnes-Miegel-Straße" 
mit einem Zusatzschild: "Na­
zi-Dichterin, die den geistigen 
Boden ,für den 2. Weltkrieg 
mitbereitete." Dazu sagte der 
WN-Kreisvorsitzende Detlev 
Bayer-Peters: "Wir wollen da­
mit an den Ratsbeschluss erin-

Detlev Beyer-Peter~ brachte das Schild an der Agnes-Miegel­
Straße an und hielt eine Ansprache zur Verlegung der Gedenk­
platteanderEinmündungLyckstraße. WAZ-Bild: Quickeis 

nern, nach dem die Stadtselber 
ein Schild anbringen will."Mit 
erklärendem Inhalt zu: der ost­
preußischen Dichterin. 

In der Vergangenheit hatte 
unter anderen auch der WN 
die Umbenennung dieser Stra­
ße gefordert. Der neue Name 
sollte lauten: Maria-Laskow­
ski-Straße. Maria Laskowski 

war als Zwangsarbeiterin in 
dem Langenbochumer Lager 
untergebracht und nach dem 
Krieg in Herten geblieben. Ei­
ne Umbenennung der Agnes­
Miegel-Straße hatte der Rat 
abgelehnt. Auch Anwohner 
hatten sich gegen eine Umbe­
nennung der Agnes-Miegel­
Straße ausgesprochen. G.M. 



Tafel soll vor 
dem Vergessen 
bewahren 
Auf dem Schulhof des Gymnasiums 

Die schwarz-rat-goldene­
Fahne vor dem Gymnasium 
war gestern auf Halbmast 
gesetzt, anlässlich des Ge­
denktages für die Opfer des 
Faschismus. Auf dem 
Schulhof verlegte eine Pro­
jektgruppe eine Bodenplatte 
zur Erinnerung an die 
Zwangsarbeiter bei der Fir­
ma Schweisfurth. 

115 Zwangsarbeiter be­
schäftigte die Fleischwaren­
und Wurstfabrik Schweisfurth 
während des Zweiten Welt­
krieges, darunter 60 so ge­
nannte Ostarbeiterinnen. Sie 
waren in einem Lager auf dem 
Firmengelände untergebracht, 
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dem heutigen Schulhof des 
Städtischen Gymnasiums. An 
der Verlegung der Gedenk­
platte nahmen gestern die Mit­
glieder der Projektgruppe ­
ehemalige Schüler des Gym-

An Zwangsarbeiter bei der Firma Schweisfurth erinnert die Gedenktafel, die gestern von einem ZBH-Mitarbeiter einzementiert wurde.
 
Mit dabei Hans-Heinrich Holland (li.vo.), derMaterialien zum Thema veröffentlichte, Nina Selzerund Tim Altegör. WAZ-Bilder: Albus
 

nasiums und die betreuende 
Lehrerin -,Vertreter der Verei­
nigung der Verfolgten des Na­
ziregimes WN sowie Bernd 
Uppena vom Kulturbüro der 
Stadt teil. 

Dass nun die Gedenkplatte 
in ihrem Zementbett ruht, be­
endet eine fast einjährige Dis­
kussion. Hatten doch die Pläne 
der Schüler für Wirbel in der 
Öffentlichkeit gesorgt. Nach­
fahre Karl-Ludwig Schweis­
furth sprach sich gegen diese 
Form des Gedenkens aus. 
Nachdem die Inschrift der 
Platte entschärft wurde 
("schufteten für" wurde gegen 
"arbeiteten bei der" ausge­
tauscht), kam sie nun zu liegen. 

"Ich bin schon ein bissehen 
enttäuscht", kommentierte Ni­
na Selzer (20) von der Projekt­
gruppe die Änderung. Hemd 
Uppena wies dagegen auf die 
gute Hertener Tradition dieses 
dezentralen Gedenkens hin 
und auf den "offenen Umgang" 
mit der Geschichte. "Man be­
gegnet überall im Stadtgebiet 
den Platten." So liegt seit letz­
ter Woche auch eine Tafel vor 
dem HE-Forum, die an die jü­
dische Familie Loewenstein ,l 

erinnert. An acht Stellen in der 
Stad t weisen jetzt solche "Stol­
persteine" auf Stätten des Nati­
onalsozialismus und seine Op­
fer hin. Weitere kommen hin­
zu. AR 

Vor dem Herten-Forum erinnert seit letzter Woche diese Ge­
denktafel an die jüdische Familie Loewenstein. 

Viel Wirbel löste diese Gedenktafel aus, nun ruht sie im Boden 
auf dem Schulhof des Gvmnasiums. 
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